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us unDie falſchen. Herjen klagen
Die guten freuen ſich daß Du nicht ausgeſchlagen

Der Waffen Srillcſtand eind daß Dein Sinn, ð Held?

Den Frieden boher ſchatztt, als etwas in der Welt,

Dags mit der Welt vergtht.
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D JE ſoll ich unſern Carl beſingen,
inn Den Friedensſtifter neuer Zeit?

e T Achnochte mir doch itzt ein edlesLied gelingen,TD
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qgDa ſeine Hand uns Palmen beut!

 Ein andrer mag die Streiter preiſen,

Die blode Muſe ſcheut der Krieger ſtrenge Macht,
Sie fleucht ein blutbeſpritztes Eiſen:
Nur weiſer Herrſcher Glanz, nur Carl kan ſie entzucken,
Und ihrem Helikon entrucken.

GW Luſt! Es ſteckt, nach Wuth und Morden,

Der wilde Mars die Schwerdter ein;

Es iſt Bellonens Fauſt des Wuürgens mude morden,

Man laßt Jrenen Tempel weihn.
Ja ja, der Rhein vergißt ſein Schrecken,
Der laue Po beginnt ſein ſchuchtern Haupt,

Jndem der Feind entweicht, der ihn bisher beraubt,
Nun wieder in die Hoh zu ſtrecken;
Und das TyrrhenerMeer will gleichfalls ſich bequemen,

An Deutſchlands Freude Theil zu nehmen.



Getroſt Eutopa! deine Sohne

Frißt ferner kein gewetzter Stahl.
Alecto raaſt nicht mehr, ihr ſchwirrendes Gethone,

Und alle Furcht weicht auf einmal.

Erheitre nun die truben Blicke,
Wiſch ab das Salz der bittern Thranenfluth,
Man dungt das Feld nicht mehr durch warmes Menſchenblut,

Dir lacht hinfort ein holder Glucke.

Was dich bisher gekrankt, was Wuth und Noth erreget,
Das iſt nun glucklich beygeleget.

Die Donau jauchzt, die Weichſel lachet,

Der Elbſtrom iſt vergnugt dabey:

Die Seine, ſo die Glut des Krieges angefachet,

Jſt nun von aller Mordluſt frey.
Der Tagus ſetzt der Herrſchaft Schranken

J J
Die Tyber ſelbſt nimmt Theil an ſolcher Luſt.

Ergetzt die Friedenspoſt dir nun die matte Bruſt:

So ſprich, wem haſt du ſie zu danken?
Wer zwingt den Kriegsgott hier, den Kuraß und den Degen

Auch wieder Willen abzulegen?“

Wer thuts, als Carl, der beſte Kayſer,
Das Squtzgeſtirn der deutſchen Welt?
Der Janus dieſer Zeit, der lieber Palmenreiſer,
Als Schild und Spieß in Handen halt.
Ja Carl! Dein himmliſches Gemuthe

Schenkt itzt der Welt des Friedens ſuße Frucht.
Wenn hat Dein Vaterſinn nicht Deutſchlands Heil geſucht?

Wie unerſchopft iſt Deine Gute!
Was hat Dein weiſer Geiſt nicht eifrigſt unternommen,
Zu dem erwunſchten Zweck zu kommen?
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Kir denken noch, v Herr! der Zeiten,
Als Gott und Recht Dein Haupt gekront.
Da hat Dein Heldenarm ſich zwar zu tapferm Streiten,

Jedoch zur Herrſchkunſt mehr gewohnt.

Jberien ſah Deine Thaten,
Zwar voller Luſt, doch mit Erſtaunen an;
Es war faſt um Bourbon und ſeine Macht gethan,

Weil Dir ſo mancher Sieg gerathen:
Jedoch Du wurdeſt kaum zum Kayſerthron erhoben,

So ſah man Deiner Großmuth Proben.

Kie ſonſt, mit einem edlen Triebe,
Ein Adler Feind und Raub vergißt,

Sich ſchnell gen Himmel ſchwingt, dem er aus zarter Liebe
Geweiht und ganzlich eigen iſt:
Kaum zeigt ſich das geliebte Fener,

Der Sonnenball, von Dampf und Nebel bloß;
So hebt er ſich empor, laßt ſeine Beute los,
Und ſchenkt ſie dem beſiegten Geyer.
Des Himmels ſchonſtes Licht nach Herzensluſt zu ſchauen,

Laßt er den Raub dem Feind in Klauen.

Fo that ſchon Deine weiſe Jugend,

O Carl, Germaniens Auguſt!
So handelſt Du noch itzt, denn Deiner Heldentugend,

Jſt Gnadigſeyn die großte Luſt.

Gerechtes Haupt, Du liebſt die Deinen,
Du kennſt und ſuchſt, was Landern Wohifahrt bringt;
Du weiſt, daß aurh der Sieg dem Sieger ſchlecht gelingt;
Wenn Volker den Triumph beweinen.

Du weiſt, das Kriegesgluck hat pfeilgeſchwinde Flugel,
Und giebt fur Kopfe. Graus und Ziegel.
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Du ſchenkſt Caſtiliens Provinzen,

Die Dir das Erbrecht zugedacht,
Dem Sohne Ludewigs, des nievergnugten Prinzen;

Weil Deiner Großmuth Trieb erwacht.

Germanien ruft Dich zum Throne,

Den Habsburgs Stamm ſeit grauer Zeit geziert,
Dieß groſſe Reich wird nur durch Dein Verdienſt geruhrt;
Du kommſt, und nimmſt die Kayſerkrone.
Kein Wunder! wer den Geiſt zum Frieden weis zu lenken,
Kan leicht ein Konigreich verſchenken.

Den Schluß wird keine Zeit vergeſſen,

Den jungſt Dein hoher Geiſt gefaßt;
Als Du Europens Wohl mit Vorſicht abgemeſſen,
Des Reiches Heil beſorget haſt.

Du ſiehſt, o Carl, auf ferne Zeiten,

Dein Rath bedenkt der Deutſchen Sicherheit.
Wie oft hat Stambol üns den Untergang gedreut?
Wie oft zwingt uns Paris zum Streiten?
Wer kan auf beyde ſo, wie Oeſtreichs Degen blitzen,

Und Deutſchland oſt und weſtwerts ſchutzen?

Der Muſelmann im Oriente,

Wich Deiner Sorgfalt fur das Reich;
Allein es regten ſich im ſtolzen Occidente

Drey ſtolze Machten faſt zugleich.
Mit Dir, Herr, ſtund das Recht im Bunde;

Dort kampfte Liſt, Behendigkeit und Macht!
Sie ſtritten ohne Feind, und ſiegten ohne Schlacht,

Eh noch Dein Heer im Felde ſtunde;
Dein Heer, das bald darauf der Krieger Wuth gedampfet,

Und tapfer fur Dein Recht gekampfet.



Jhr Muſen ſagt, was hier am Rheine,

Dort in Auſonien geſchehn?

fochteſt Du, o Carl, mit dreyen ganz alleine;
Hier ließ ein vielfach Heer ſich ſehn.
Eugen mit ſeinen deutſchen Schaaren

Halt alle Macht der ſchnellen Franzen auf:
Dort hemmet Konigseck der Bundsgenoſſen Lauf,

Soviel auch ihrer Fahnen waren.
Wie leichtlich hatte ſie auch Seckendorf bezwungen,

War ihm das Reich recht beygeſprungen.

0

Kch! daß die Zwietracht deiner Glieder,

O Deutſchland! dir ſo ſchadlich iſt:
Nur Neid und Eigenſinn ſchlagt deine Krafte nieder,
Dadurch du ſonſt ſo furchtbar .biſt.

Wo ſind die unbeſiegten Waffen,
Die ſonſt ſo leicht die halbe Welt gezahmt?
Vorzeiten haſt du Rom im groſten Flor beſchamt,

Jtzt kanſt du dir nicht Hulfe ſchaffen.
Wo iſt, Germanien, dein niebezwungner Degen,

Der ſonſt beſtandig obgelegen?

KJas machts? Dort warſt du feſt verbunden,

Hier trennt dich Stolz und Eigennutz.
Wer ſeinen Ruhm verficht, wird ſchwerlich uberwunden;

Die Zwietracht nur braucht fremden Schutz.
Erwacht, ihr alten Grajer-Helden,
Die Trojens Burg zehn Jahre lang bekriegt,
Wo zwanzig Furſten kaum ein einzig Volk beſiegt;

Jhr ſollt uns aus Erfahrung melden:
Ward nicht aus Zwieſpalt bloß, darinn ihr oft geſtanden,

Euch Zeit und Volk und Ruhm zu ſchanden



Wao giengs: Doch eures Fehlers Fruchte

Sind unſichtbar fur unſre Zeit.
Germanien nimmt ab, gleichwohl deckt ſein Geſichte

Noch keine Scham und Blodigkeit.
Der Feind erweitert ſtets die Grenzen, f

Das Reich wird.hlein, doch ſeine Sohne ruhn.
Wer denkt an ſeine Pflicht? Wer will das Seine thun?
Wer laßt ſein Schwerdt fur Carlen glanzen?

Der kalte Nord bricht auf, die Cimbrer und die Scythen
Sieht man das Deutſche Reich behuten.

Die Nachwelt wirds erſtaunend leſen,
Was unſer Blick beſturzt geſehn;

Was, ſeit der Woltkreis ſtund, ganz unerhort geweſen,
Das Wunderding iſt jungſt geſchehn.

Die Burger von dem Wolgaſtrande,
Archangels Volk, ein Heer von Aſtracan,
Vom weiten Caſpermeer, Siberien, Caſan,
Und Nachbarn vom Hirkanerſande;
Die alle brachen auf, auf unſers Kayſers Winken,

Aus dem entfernten Rhein zu trinken.

G Carl! Dieß Wunder iſt Dir eigen,
Dir kampft auch Rußlands Kayſerin.
Wie eifrig war Sie Dir die Freundſchaft zu bezeigen?

Als war Dein Siegen ihr Gewinn.

Jhr tapfres Volk eilt Dich zu ſchutzen,

Sie ſchickt ihr Heer, bloß Dir zu gut, ſo weit;
Setzt der Sarmaten Thron zuerſt in Sicherheit,
Dann muß ihr Stahl auf Frankreich blitzen.

Zwo Annen haben nun der Deutſchen Schutz geheißen;
Erſt Engellands, dann die aus Reuſſen.



A nd ſo erfullt ſich nach Verlangen,

Mein Kahſer, Deiner Weisheit Schluß;
Nunmehr iſt Gallien Dir alles eingegangen,

Was kunftig Deutſchland retten muß.

Dein Erbfolgsrecht wird feſte ſtehen,
Dein Oeſterreich bleibt ewig ungetrennt.
Nun Hymens Fackel auch der theuren Erbin brennt,

Soo kan dein Haus nicht untergehen:

Ja den geprieſnen Held, dem Du Sie wirſt vermahlen,
Wird Deutſchland einſt zum Haupte wahlen.

KVas kan doch dem Vergnugen gleichen,

O Wien, darein dich Carl verſetzt!
Wo ſieht Europa wohl, in allen ſeinen Reichen,
Ein Volk, das ſich wie du ergetzt?

Man bebt noch vor Bellonens Klingen,
Man zittert noch vor der Carthaunen Knall;
Die Trommeln ſchmettern noch, wie der Trompeten Schall:
Nur du horſt Hochzeitlieder ſingen.
Dein Haupt undVater, Carl, kan Krieg undFrieden machen,

Vertreibt die Furcht, und lehrt dich lachen.

Ja, Kayſer! Du, Du ſchaffſt den Frieden,

Du ſchenkſt ihn der bedrangten Welt:

Jungſt ſchien er ganz und gar vom Erdkreis abgeſchieden,

Du haſt ihn glucklich hergeſtellt.
Verbanne ferner Krieg und Streiten,

Schleuß ewiglich des Janus Tempel zu:
Der Erdkreis ſeufzet langſt nach ungeſtorter Ruh,

Wer kan die ſonſt, als Du, bereiten?
Jedoch denkt NRars nicht gar ſein Mordſchwerdt einzuſtecken,

So mag er ferne Volker ſchrecken.



Dort, wo dem Afiaterſtrande

Der Helleſpont das Ufer netzt,
Wo Ganges nebſt dem Phrat.dem heißen Perſerlande,

Und Mogols Reiche, Grenzen ſetzt;
Da mogen ſeine Waffen ſchalten,
Da mag ſein Sohn, der tapfre Kulichan,
Den Feind der Chriſtenheit, den wuſten Muſelmann,

In ſteter Furcht und Angſt erhalten:
Da mag ohn Unterlaß der wilde Roßſchweif fliegen,
Da mag er bis zum Nilſtrom ſiegen.

Kie lange ſoll das Mordereiſen,

Europen an die Seele gehn?
Wenn wird ſich die Vernunft bey uns doch kraftig weiſen?

Wenn wird das Herz in Ruhe ſtehn?
Wird darum nur der Witz gelautert?
Wird darum nur ſo manche Kunſt erdacht,

Der Sitten Hoflichkeit, der Stadte Glanz und Pracht

Erhoht, verbeſſert und erweitert?
Soll uns die Wiſſenſchaft, aus Menſchen denn zu Drachen

Und ungeheuren Tygern machen?

ch Schande! Schande vor die Zeiten,

Da Geiſt und Witz und Sitten bluhn!
Laßt Barbarn immerhin als tolle Baren ſtreiten,

Laßt Africa zu Felde ziehn;
Die Chriſtenheit muß friedlich leben,

Der Muſen Sitz, der Weisheit Vaterland:
Wo Blutvergießen herrſcht, da ſtirbet der Verſtand,

Und dieſer muß uns Frieden geben.
Nur der und Carl vermag von euch, ihr Allemannen,
Den ſchnoden Kriegsgeiſt zu verbannen.



V folgt doch beyder ſanftem Weſen!

O folgt doch beyder weiſem Rath!
Die ſpate Welt wird zwar von Seinen Siegen leſen,
Doch mehr von mancher Friedensthat.

Mercur wird Seine Vorſicht preiſen,
Dadurch das Wohl der Unterthanen ſteigt;

Wenn Oeſtreichs Flagge ſich in allen Meeren zeigt,
Wo Britt und Batover ſich weiſen:
Denn ſoll Oſtende nicht Sein Niederland vergnugen,

So wird gewiß Trieſte ſiegen.

y

givpollo wird die Sorgfalt lehren,
Womit auch Carl die Muſen ſchutzt.
Denn welche Wiſſenſchaft, die Landern irgend nutzt,

Steht nicht an Seinem Hof in Ehren?
Minerva wird den Flor der Kunſt
Jn Carls Gebieth ohn Unterlaß erbabn

2Diana wird Jhm ſelbſt den Vorzug zugeſtehn,
Sie ruhmt ſchon Seines Rohrs Gewinſte.

Jhr ſcharfer Bogen ſelbſt, nebſt allen ihren Pfeilen,

Wird ſeinem Schuß den Preis ertheilen.

Das alles wird man in Geſchichten,

O Herr! zu Deinem Preiſe ſehn:
Calliope beſingt in ewigen Gedichten,

Was itzt durch Deine Hand geſchehn.

Wer ehrt nicht auch die Freundſchafts-Proben,
Die Sachſens Haupt von Deiner Hand geſpurt?
So lang Auguſtus lebt und Pohlens Zepter fuhrt,
So lange werden ſie erhoben.

So lange Warſchau ſich mit Dresden wird verbinden,
Wird Deine Großmuth Kranze finden.
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99 traf auch die bedrangten Heerden,

O Kahſer! einſt Dein Gnadenſtral;
Die oft, auch unter Dir, ein Raub der Feinde werden:

„Wie prieſe Dich auch dieſe Zahl!
Ach, ſchutze doch auch die Gewiſſen,

Und thu wie Gott, der alles gleich ernahrt;
Der auch die Heiden nicht in ſeinem Grimm verzehrt,

Die ſich doch ſeinem Dienſt entriſſen.
Ja ja, wir hoffen ſchvn, Du ſchonſt hinfort der Armen,

Durch ein recht vaterlich Erbarmen.

Gebt acht! welch himmliſches Geſichte!

Welch Gotterkind erſcheinet hier!
Sein ſanftes Auge ſtralt von einem heitern Lichte;
Ein Oelzweig iſt der Hande Zier.

Jrene ſelbſt verlaßt den Himmel,
Sie kommt zuruck mich maſnan. Untarwelt;:
Bellona bebt und zagt, ſelbſt Mars iſt ganz entſtellt;

Man hort ein freudig Luſtgetummel.
O mehr als guldne Zeit! o langſt erwunſchte Stunden!

Wie ſchon habt ihr euch eingefunden!

Feht! Mars entweicht, Bellona fliehet,
Der Roſt verzehrt der Schwerdter Stahl;
Verſtand und Tugend herrſcht, der Volker Wohlfahrt bluhet,

Europa weis von keiner Quaal.
Der Ackerbau, der Handel ſteiget,
Die Wiſſenſchaft und Kunſt kommt mehr empor.

Jhr Enkel ſpater Zeit, genießt ihr dieſen Flor,

Denkt, daß er euch zur Dankpflicht neiget.

Jhr muſſet unſern Carl den Friedensſtifter nennen
Jhm muß ein ewig Opfer brennen!
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